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@ dus jährige Zubiläum der Lodzer Steumpfwirkergejellen-Junung G 


mn 15. Juli d. J. waren 75 Jahre ver floſſen, ſeit dem die | Martin Tauf, Guſtav Rakete und Ludwig Zier, die der Juunn 
z Lodzer Strumpfwirker⸗Geſellen⸗Innung ins Leben gerufen auch noch bis heute angehören und die aus eigenen Mitteln eine 
wurde. Die Innung wurde am 15. Juli 1832 von den Herren Innungs fahne anſchafften, fortgeſetzt. Die Zahl der Mitglieder 
Chriſtian Friedrich Thiele and Lichtenfeld, Benjamin und Friedrich wuchs von Jahr zu Jahr, beſonders aber im Jahre 1894, als die 
Uhlig aus Limbach, Ferdinand Stopp aus Rußdorf, Friedrich | Herren Karl Neumann und Ludwig Zier als Altgeſellen ſitzurierten. 
Lehmann aus N Das eigentliche 


Schönau, Wil Leben aber in 


helm Müller die Innung 
aus Witgendorf, brachten erſt die 
ſämtlich ſächfi⸗ Herren Karl 
ſche Untertanen Zier, Paul Bur⸗ 
— und Wilhelm graf und Joſef 
Hochmuth ans Schelleuberger, 
Warſchan, die b beſonders erſte⸗ 
bereits alle in 2 5 . rer, der noch 
ein beſſeres he - hente das Amt 
Jeuſeits abge⸗ 1 des Altgeſellen 
rufen worden ww. 1 bekleidet und ſo⸗ 
find, gegründet. „ iuuſagen die 
Am 16. Sep⸗ 5 | Bam, | _ iu... Seele der In ⸗ 
tember 1832 3 | m ME m #: w—;nuuung bildet. — 
fand nun denn b Bei 3 iin. fir Na i DPieſes ſeltene 
auch, nachdem i N 1 5 i a Jubiläum wur ⸗ 
ſich den Grün⸗ de denn auch 
dungs mitglie⸗ von den ur 
dern mehrere nuugsmitglie⸗ 
Fachkollegen an · dern, deren Zahl 
geſchloſſen hat⸗ gegenwärtig 
ten, die erſfte über 300 be⸗ 
5 trägt, feſtlich be · 
gangen. Der 


Feier ging Got⸗ 
tesdienſt in der 
bl. Kreuzkirche 
und der Johan⸗ 
niekirche vor⸗ 
ans. Als Feſt⸗ 
lokal iſt das 
Etabliſſement 
= —— uns . aa = : Müller an der 
Innung, anläßlich des 75jährigen Jubiläums. Een agent 
ansexſehen worden, von wo aus ſich auch der impofante Zug, an 
dem ſich zahlreiche Vertreter der anderen Innungen mit den Fah⸗ 
nen beteiligten, unter klingendem Spiel durch die Straßen nach 
ch den Kirchen in Bewegung ſetzte. 
Hente bringen wir unſeren Leſern ein Gruppenbild die 
Inbiläums- Innung, das in dem photographiſchen Atelier des 


zig Schönherr, zu | 
ſtehen der Innung vo 


Eine Kur. 


Von Marcel Pré voſt in Paris. 


Geer abend hatte ich in einem befreundeten Hauſe die Ehre, 

Frau v. Sönanges zu Tiſch zu führen. Dieſe Dame iſt 
dae, was man in Paris eine junge Frau nennt — das heißt, fie 
hat ein geheimnisvolles Alter um die fünfunddreißig herum. In. 
bezug auf das Kapitel Frauenalter iſt man in Paris ſehr höflich 
Beſſer als irgend eine andere kaun übrigens Frau v. ‚Ss tanges 
ihr Geheimnis verteidigen: ſie iſt ſchlank und zierlich ihr Antlitz 
iſt vollſtändig von Runzelu, ſogar von den feinſten Fältchen ver⸗ 
ſchont worden, ihr kaſtanienbraunes Har hat einen blonden 
Schimmer und wird ſeine 
Farbe lange bewahren. 
Fr ae uf je 

meifterlih auf die 

Kunſt der Pariſerinnen, e 
die erſt alt werden, wenn ese 
der Tod an die Tür 
klopft. Sie kleidet und eu, . e 
friſtert ſich mit Vollen ⸗ 0 e e, Nen, 
dung, mit jenem Ber be ee, Ne 
ſtändnis ihres eigenen — e ee IXI. 

Typus, dank welchem Br 5 . 75 

die wirkliche Weltdame m gerlinghs 

von Beruf ſogar winzige e e 
Mängel ihres Wuchſes en 

oder ihres Geſichtes der fer, 925 
Schönheit des Ganzen e gero 5 
fi aBorfMD: 

dienſtbar macht. ee, Kaunit? 5 

Es war beinahe zwei oeyenkirchen \ 58 debecke 
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e l gu, fe g ANN 1 2 2 


Jahre her, daß ich Frau 
2 an 1 4 
eſellſchaften getroffen 8 ge 
hatte. Sie war früher 2 2 
überall zu ſehen, eine a 
jener Pariſeriunen, welche 
die Gabe der Allgegen⸗ 
wart zu befitzen ſcheinen: 
am Tage bei den Ren⸗ 
nen, in den: Anaftelun- 
gen, in Wohltätigkeits⸗ 
bafars, auf den Ronts 
und Tees; am Abend 
bei den Generalproben, 
bei den vornehmen Die 
ners und Botſchaftgem⸗ 
pfängen. Wenn ein Chro 
niqueur der eleganten 
Welt irgend ein vor⸗ 
neh nes Feſt zu ſchildern 
hatte, zu welchem er 
ſelbſt nicht gegangen war, 
fo ſchrieb er in die Lifte 
der Gäſte ſtets ver⸗ 
tranenävol den Namen 
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fehlt.“ Ein Dutzend Jahre hindurch führte dieſe kleine, anſchei⸗ 
nend fo zarte Frau dieſe verrückte Ex ſtenz, ohne irgendwelche 
Spuren von Ermüdung zu zeigen. Man fand: fie nur in der 


letzten Zeit etwas ſchlanker; aber if} es nicht die Manie der mo⸗ 
dernen Pariſerin, abzu magern, weil es leichter if, ſich elegant zu 


kleiden, wenn man dünn fit... 
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et S. 278.) 5 . 
der Frau v. Ss ganges und dachte: „Die hat doch ſicher nicht ge» | nach der ſakramentalen Einleitung: „Wir gewahrten u 
as 


Vor ungefähr zwei Jahren war Frau v. Ssnanges plötzlich 
von der Bühne des geſellſchaftlichen Lebens verſchwunden. In 
Wirklichkeit hatte man den Verluſt nicht gleich bemerkt, und die 
mondänen Chrouiq teurs fuhren noch lange genug fort, in ihren 
Berichten den bekaunten Namen zu zitieren. Sie hatte Paris 
karz vor einem erſten Januar verlaſſen. Um dieſe Zeit pflegt die 
Parifer Geſelligkeit etwas zu feiern. Es hieß, Frau v. Sönayges 
ſei mit ihrem Mann ah 122 7 Wo ae ka Br 
auere Angaben machen konnte. Einen Mona er kam ihr 
e N 8 0 Mann allein nach Paris 
— — ‚ltd, Herr v. Sönänges 
— e, iſt ein fehr lieber Kerl 
2 W sen ohne Bedeutung, korrek⸗ 
5 7 ter Klubmann, etwas 
Schwerenöter. Seine Ar⸗ 
beit beſteht darin, daß 
er einige Automobilun⸗ 
ternehmungen mit feinen 
Kapitalien kommandi⸗ 
tiert. Man fragte ihn 
nach dem Befinden ſeiner 
Frau. Er erwiderte: 
„Sie ift etwas angegrif- 
fen. Der Arzt hat ihr 
einen längeren Aufent⸗ 
halt im Süden verord⸗ 
net.“ .. . Winter und 
Frühling gingen vorüber. 
Man gewöhnte ſich das 
ran, Herrn v. Sénanges 
ohne feine Fran zu ſehen. 
2 105 lebe ihn 1815 
F EN Alegre, uach ihr, da man feſt⸗ 
eee e e geſtellt n hatte, daß er 
8 lee, N ziemlich kurz zu antwor⸗ 
ten pflegte: „Madame 
v. Sénauges ruhe ſich 
noch auf dem Lande 
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RENTE 5 % ans.“ Und ſchließlich 

gruess ee N 

e e. „ . 


dachte man nicht mehr 
an die reizende kleine 


6 braunen Haaren. Das 
went . 5 abſchenliche Vergeſſen, 
Immeittausem®. d mit welchem Paris die 
5 Dinge und Meuſchen 
umhüllt, welche es nicht 
täglich vor Angen hat, 
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Th br 


v. Sénanges and. So⸗ 
gar den Chroniqueurs 
floß ihr Name nicht mehr 
aus der Feder, RUE 955 


ſtattlichen Schaar der eleganten Gäſte . d 
einer großen mondänen Begebenheit liefe 2 


Auch war geſtern abend, als i 7 
Azaleen geſchmückten Tafel an der 
ließ, meine erſte ſehr banale Bem 


Frau mit den faftaniem 


breitete fich über Madame 
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„Es iſt wirklich eine Ewigkeit ae EEE TEE EEE = = 
her, daß ich nicht das Glück gehabt ||: 6 B55 Se 
habe, Sie zu treffen.“ 

Sie erwiderte nicht gleich. Sie 
richtete ihre braunen Augen auf mich, 
und in ihrem Blicke lag mehr Eruſt 
als ſonſt und zugleich etwas Ironie. 
Dann ſagte ſie: 

„Geſtehen Sie uur offen, daß 
Sie mich heute abend treffen mußten, 
um fich überhaupt zu erinnern, daß 
ich nicht da war? Sagen Sie mir 
keine Liebenswürdigkeiten,“ fügte ſie 
ſchnell hinzu, als wollte fie den Pro, 
teſt, zu welchem ich natürlich Miene 
machte, abwehren. „Ich finde es ganz 
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bel-Hassen?) wur REN? 
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— gage, 


a daß 0 ui 1 fh man dat x e 2 er eg ; 
at, da man mich nicht ſah. Man hat ue ,, e ee Can) „„ den ri 
in Paris am fo viel zu denken a 7 Du Kae a u e ee Dre u. 

„Jedenfalls, Madame,“ erwiderte IS - . ” * Focal, Ss’ $oimar, 2 
ich, „kaun ich Ihnen verfidere, daß Be ee (em TEE Te 
Paris wieder anfangen wird, an Sie 185572, %5; eee ler rer ng 
zu denken und ſich mit Ihnen zu be. z e, e, heul U fene. Ber Recht F 
ſchäftigen, denn Sie find jünger „„ — 
ſtrahlender, reizender als jemals zn x 
rückgekommen.“ n (Text S. 294) 

Sie erwiderte einfach: „Es geht g 
mir jetzt viel beſſer.“ Ihr anderer Nachbar richtete in dieſem „Sind Sie denn noch zur Vorficht gezwungen?“ ne 
Augenblick das Wort am fie, und fie planderte einige Zeit mit ihm, | 23u einer ſehr geringen, die mich keineswegs verhindern 


während ich mich der gleichen Pflicht bei meiner Nachbarin zur würde, mein ehemaliges Leben wieder zu beginnen. Ich habe nur 
Linken eutledigte. Sobald ich das Geſpräch wieder anknüpfen keine Sehnſucht danach.“ - 
konnte, fragte ich Frau v. Eönanges: f Unfer Geſpräch wurde von lautem Lachen unterbrochen. Ein 
„Sind Sie denn leidend geweſen?“ geiſtreicher Gaſt, der uns gegenüber ſaß, erzählte eine elwas ge⸗ 
Ich war ſehr krank.“ pfefferte Anekdote über eine in der Geſellſchaft ſehr bekannte Per⸗ 
„Nenuraſthenie?“ s ſönlichkeit. Es kam ein Antomobil darin vor, welches einem heim 
50 nein!. .. Etwas weit Eruſteres. Vor zwei Jahren, lichen Liebespaar als Bondoir diente. Ganz Paris kaunte die 
nachdem ich mich auf gut Glück behandelt hatte, um eine unauf- Namen der Helden. Der Erzähler verbarg fie übrigens kaum. 
hörlich zunehmende Schwäche und Abmagerung zu bekämpfen, ent. Als er feine Geſchichte beendigt hatte und das Lachen vorüber war, 
deckte man ſchließlich, daß ich tuberkulos war. Man ſchickte mich hob Frau v. Ssnanges wieder an: N 


noch an demſelben Tag nach dem Sanatorium Malvezin bei dan⸗ „Sehen Sie, ſchon an der Wirkung, welche dieſer Klatſch 
fanne. Und dort habe ich achtzehn Monate zugebracht.“ auf mich hervorbringt, merke ich, daß ich nicht mehr auf der Höhe 
„Es iſt Ihnen gut bekommen?“ en 8 5 bin, wie man fagt: Oh, ich bin keineswegs prüde geworden da 


„Ja. Ich bin vollſtändig geheilt.“ ö N 6 oben auf meinem Gletſcher. Nur habe ich gänzlich das Intereſſe 
Fund wir werden uns unn bei allen Feſten von Paris wie⸗ verloren für alles Konventionelle, Unnütze, Künſtliche, woraus mein 
derſehen ?“ a altes Leben beſtand: wenn ich mich jetzt an den Orten mwiederfinde, - 

„O nein! .“ f wo ich dieſes frühere Leben gelebt habe, merke ich, daß meine 

Dieſes „O nein!“ kam ſo ſpontan herausgeſchoſſen, daß ich i nicht 1 p urn 1 eg a de 

iff, dag tfrichtig gemeint war. eſtiegen, mit mir na aris gekommen. Sie iſt es, welche be⸗ 
begriff, 5 8 20 anf ichtig p . 5 . 9 N obachtet, horcht und richtet. 

: —— a Und mit einer jo umgewan⸗ 
Be delten Seele fühle ich mich 
hier wie ein Eindringling.“ 
Das Diner ging zu Ende. 
Ich bot Frau v. Sénanges 
meinen Arm und führte ſte in 
den Salon zurück. Und da 
ihre Beichte mich zu intereſ⸗ 
fieren begann, ging ich nicht 
zu den Herren ins Nauchzim. 
mer hinüber, ſondern fuchte 
ein gemütliches Eckchen zum 
Plandern. Wir ſetzten uns 


habe ich ihn nur 
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zuvor. Geſtehen Sie nur, 
daß Sie das gedacht haben?“ 

Ich lächelte ſelbſt und 
erwiderte: 


„Wenn ich es gedacht 


habe, fo habe ich es ficher 
nicht in ſolchen Ausdrücken 
gedacht.“ 5 
„Aber Sie denken es 
trotzdem. ... Gut! Sie 
täuſchen fich. Niemals werde 
ich wieder fo werden kön ⸗ 
nen wie ich war. Sehen 
Sie, ich möchte Ihnen das 
begreiflich machen. Malen 
Sie ſich zunächſt, realifieren 
Sie, wie die Engländer ſa⸗ 
gen, den Tag meiner Ab- 
reiſe. Ich hatte mich am 
Abend vorher, ermüdet wie 
immer, aber doch mit der 


NG, daß nichts 


Eruſthafkes mich bedrohe, 
niedergelegt. Am nächſten 
Morgen ſollte das tolle Le⸗ 
ben wieder beginnen. Als 
ich erwachte, ſpürte ich etwas 
Heiſerkeit. Ich huſtete, um 
mich davon zu befreien, und 
plötzlich fühlte ich, wie etwas 
Salziges und Warmes in 
meinen Mund ſtieg 
Es war Blut.. . Wahn⸗ 
finniger Schrecken. .. Der 
Arzt wird durchs Telephon 
gerufen. Auskultation. Er 
ordnet an, daß ich noch am 
Abend nach Malvezin ab» 
reiſe. — N 
W Mein ganzes früheres 
Leben war mit einem Schlag 
verſchwunden. Sie begrei 
feu, daß ich nicht einmal 
die Zeit fand, daran zu 
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Zur Revolution in Fez. 
1.Reiterei vd Stadtmauern. 
2.EinStadttorinfez. 
3.Haupttorz.falasf d Sulfans 
4.Panoramavonfez, 


: 
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f 


denken, dorthin, wohin Ver⸗ 


pflichtuugen mich 
riefen, Abſagen 
zu ſenden. Als 
der Blutſturz ge ⸗ 
ſtillt war, mußte 
ich das Packen 
meiner Koffer 
überwachen. — 
Abends um neun 
Uhr ſtieg ich mit 
meinem Mann 
in den Zug. Am 
nächſten Morgen 
um zehn war ich 
im Sanatorium: 
über den Wolken 
bei ſtrahlender 
Sonne und zwölf 
Grad Froſt. Am 
übernächſten Tag 
verließ mich mein 
Mann. Während 
der folgenden 
achtzehn Monate 


viermal je vier⸗ 
undzwanzi 


Stunden geſehen. 


Die plötzliche 


5 N x 2 2 
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(Text S. 292.) 


AL. 


Cullinen 


0 . 


5 die $rössten 
Diamanten der Welt. | 


Ortsveränderung, die außer⸗ 


ordentliche Neuheit des Auf. 


enthaltes, die radikale Wand⸗ 


5 lung meiner Lebensweiſe 


ſtimmten mich zum Nach⸗ 
venken. Aber das, was 
mein Weſen wahrhaft und 
vollſtändig und ſehr raſch 
veränderte, war der Ge⸗ 
danke an den Tod. 
Glauben Sie nicht, daß 
ich Ihnen darüber ſenti⸗ 
mentale Phraſen zum beſten 


geben will. O Gatt, nein! 


Verſuchen Sie nur, ſich 
vorzuſtelleu, was dieſer bes 
ſtändige Gedauke an den 


Tod aus dem Gehirn einer 
kleinen Pariſerin machen 
. kanu, die bis dahin nie an 
etwas anderes gedacht hat 
als an das Leben — und 
welches Leben! O, ſeit jenem 


ſchrecklichen Morgen war es 
mir nicht möglich, die Vi⸗ 
fion der ſchwarzen Höhle 
loszuwerden, zu der wir 
ſchließlich alle wandern — 


die einen raſcher, die au⸗ 


dern laugſamer — aber 
alle, alle. Die Viſion war 
mir zuerſt am Abend mei⸗ 
ner Abreiſe gekommen, als 
ich mein Zimmer vexließ. 
Einige Freunde haben Blu⸗ 
men grſandt. Ich ſagte 
mir: Werde ich je hierher 
zurückkehren? Werde ich 
jemals hier den Duft an- 


derer Blumen atmen als 
dieſer, die verwelken wer⸗ 
den? Als ich in Malvezin 


eingerichtet und an die re⸗ 
gelmäßige Lebenzordnung 


des Sauatoriums gewöhnt 


war, wurde ich 
ruhiger: aber wie 
ſollte i 
ſchrecklichen Ge⸗ 
danken "bannen, 
wenn jede Woche, 
ſogar mehrere⸗ 
mal in der Woche, 
ein Menſch wie 
ich, ein Weſen, 
das mit derſelben 
Unruhe und der» 
ſelben Hoffnung 
hierhergekommen 


Mann oder eine 
Frau, die ich 
kannte, mit deuen 
ich täglich ge⸗ 
ſprochen hatte, 
für die ich zu⸗ 
weilen Sympa · 
thie empfand, ver⸗ 
Anf Nimmer⸗ 
wiederſehen! — 
Muß man da 
nicht nachdenken 


5 


ich den 


ſchwand .. Aus! 


über das, was i 


war wie ich, ein 


Wir leben ja nur 


tiger ſtörte, ging ich längſam den 
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das Leben wert iſt, und über den, der unaufhörli 
uns dem Leben zu entreißen? F 
„Alſo,“ fragte ich, „Sie waren da oben ſehr unglücklich?“ 
i Keineswegs. Als die erſte Aufregung vorüber war, fühlte 
ich, daß meine Seele ernfter, aber nicht trauriger wurde. Im 
Gegenteil: eine ſeltſame 
Nervenſchwäche, die ich 
in Paris überall mit 
mir herumtrug und die 
ſich zuweilen in Aufällen 
von Zittern Left machte, 
verſchwand ſehr raſch. 
Ich genoß ein tiefes Ge 
fühl des Friedens. — 
Ich wollte recht gerne 
dem Schickſal ergeben 
ſein und war zugleich 
entſchloſſen, mich auf. 
richtig und eruſt anzu⸗ 
ſtrengen, um zu leben. 
Ich lernte das Mitleiden 
kennen, und der Egos 
mus war es, der mich 
es lehrte. Denn mein 
Mitleiden für die ande- 
ren kam aus dem Gefühl 
meines eigenen Unglücks. 
Aber was mich vor 
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habe kein Verdienſt dabei. Die Heilung hat ſich ganz allein voll⸗ 
zogen. Ich habe mein Herz und meinen Willen geheilt wie meine 
Lungen: durch regelmäßiges Leben, Ruhe und Schweigen.“ 
„Und dieſer Zuſtand des Gleichgewichts beſteht and, ſeitdem 
Sie nach Paris zurückgekehrt ſind?“ „Er beſteht. Ich bin ſelbſt 
eein wenig erſtaunt da⸗ 
rüber. Ich fürchtete dieſe 
Rückkehr in das bren⸗ 
nende Leben. Ich hatte 
aufrichtige Furcht davor, 
mir von neuem darin 
zu gefallen. Denn ich 
weiß jetzt, daß dieſes 
Leben unr ein falſches 
Leben iſt .. . Ach, i 
habe nicht lange Zeit 
gebraucht, um mich wie⸗ 
der davon zu überzeugen. 
Es iſt etwas zerbrochen 
in mir — oder vielmehr, 
es iſt ein Schleier von 
meinen Augen gefallen. 
Ich kaun das Leben, 
welches mein Maun 
führt, nicht wieder im 
Ernſt aufnehmen. Aber 
Herr v. Sönanges will 
davon nicht laſſen. Ihm 
zu Gefallen werde ich 


allem in Erſtaunen ſetzte, 


ihm von Zeit zu Zeit 


war, daß ich ſo gar keine 
Sehnſucht empfand nach 
meiner früheren Pariſer 
Exiſtenz. Es war mir 
früher vorgekommen, als N 

könnte ich dieſen Ranſch nie entbehren. Ich vermißte ihn aber 
niemals, nicht einmal in dem erſten Tagen. Denn eine wirklich 
wichtige Beſchäftigung ſtellt alle Dinge auf ihren richtigen Platz 
und lehrt ihre wahre relative Bedentung. Und in meiner Ein ⸗ 
ſamkeit begann ich den Irrtum einzuſehen, den ich begangen hatte, 
den Irrtum, den N x 5 

wir alle, Mäu ner 
und Franen, ber. 
gehen: unſer gan: 
zes Streben im 
Leben iſt ja ledig. 
lich, das Leben zu 
eskamotieren durch 
tauſend geiſtreiche 
Pfiffe und Kniffe | Re 


von Zarftrenungen | 
und Geſelligkeit, 
von Mondänität 
und. — Libertinage. 


dafür, das Leben 
nicht zu fühlen. 
Droben über den 
Gleiſchern fühlte 
ich, daß ich lebte. 
Ich lernte endlich 
den reinen Ge⸗ a \ 
ſchmack des Lebens e f TER — 
kennen, nicht ge. e 
trübt durch das 
prickelnde Aroma, 
das unſere aufge N 
regte Ziviliſation „ 
hinzufügt. In langen Stunden freien Nachdenkens, die kein Lä⸗ 
Weg meines vergangenen Lebens 
Leben ſchien mir leer und unſagbar, fürchterlich 
niemals auf die Stimme meines Ge. 
Sie um Gottes willen das, was uch 
gar für 2 Ich 


zurück. Und dieſes 
albern! Ich begriff, daß ich 
wiſſens gehört hatte. Halten 
Ihnen da ſage, nicht für Redensarten oder 


Die Universität in Münster 
(Tert S. 295. 5 


iel Defoe s indern der. Robinson 
ben wurde. 


EEE) 


in die Geſellſchaft fol⸗ 

gen. Aber etwa mit dere 

ſelben Luft, mit welcher 

ein träger Beamter zu 

feinem Bureau geht. — 

ird immer ſein, recht bald wieder fortzukom⸗ 

werde ich ſogar das Bureau ſchwänzen. 

— Wahrhaftig, ich merke, daß ich nicht einmal mehr die Sprache 

der Weltdamen ſprechen kann. Und Sie begreifen, duß ich nicht 

immer einen fo nachfichtigen Zuhörer finden werde wie Sie, um 
ie 3 f ne anzuhören, was 
mein Herr Gemahl 
meine blöden Fa- 
ſeleien nent 
In dieſem Angen⸗ 
blick näherte ſich 
uns der Wirt und 
ſagte lächelnd: 
Flirt hat lauge 

genug gedauert, 

ſcheint we 1 


Die größten 
Diamanten 
der Welt. 


(Bild hierzu S. 292.) 


Mein Hauptgedanke w 
men, und wenn ich kaun, 


Crusoe qesch rien 


denen es ſich um 
8 e die Frage haude 
ob der Cullinan- Diamant, der vor kurzem in den füdefrikani 


| Minen gefunden wurde, und der einen Wert von mehr al 
Million Pfund Sterling befigt; der größte iſt, hat N 
Aufmerkſamkeit ie wenigen Diamanten von Be 
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die Zeiten der Aſſyrer, der Indier, und der alten Aegypter und 
bei den Iſraeliten, wie bei den Griechen und Rumäniern galten 
ſie ſogar als eines der kräftigſten Heilmittel. Man ſchrieb ihm 
beſondere Eigenſchaften zu, er ſoll das Gift vertreiben und den 
Wahufinn aus dem Menſchen jagen. Jedenfalls ſprechen dieſe 
Hinweiſe dafür, daß der Diamant ſchon im graueſten Altertum 
bekannt und geſchätzt war. Eine große Anzahl von Diamanten 
iſt aus den alten Tagen vor uns und die meiſten haben ihre 
eigene Geſchichte. Der berühmteſte aller Diamanten iſt der Co⸗ 
hinur, der ſich jetzt im eugliſchen Kronſchatz befindet. Der Stein 
ift bekannt aus der indiſchen Geſchichte, die ihn ſchon vor 5000 
Jahren von dem Nationalhelden Warna tragen läßt. Vererbt in 
den alten indiſchen Heldengeſchlechtern wurde er Anfang des vier 
zehnten Jahrhunderts nach Delhi gebracht, wo er noch 793 Karat 
wog. Der Großmogul von Delhi ließ ihn ſchleifen und beauftragte 
einen Venezianer mit dieſer Arbeit, der indeſſen ſo ungeſchickt mit 
dieſem Stein umging, daß er ſein Gewicht bis auf 280 Karat 
einbüßte. Der Stein wurde dann geraubt und gelangte ſchließlich 
in den Beſitz der Oſtindiſchen Compagnie, die ihn dem engliſchen 
Großſchatz überwies. Durch nochmaliges Schleifen hat er dann 
ſein Gewicht bis auf 106 1/16 Karat verloren. Der größte der 
Diamanten mit Ausnahme des Collin an iſt der im amerikaniſchen 
Befig befindliche Blaue Excelfior, der im Jahre 1898 in den 
Jargus Fontainminen in Südafrika gefunden wurde. Er iſt bläulich 
weis und führt nach ſeinem jetzigen Befitzer auch den Namen 
Tiffany. Ihm folgt der Großmogul, der gleich dem Orlow ſich 
im rufſfiſchen Befitz befindet. Der Großmogul ſtammt ebenfalls 
and Indien, während der Orlow, der das ruſſiſche Kaiſerſzepter 
ziert, ſich urſprünglich im Beſitz der Schahs von Perſien befand. 
Er gelangte ſeinerzeit durch Ankauf in den Befitz der Kaiſerin 
Katharina der zweiten. Der Regent ſtammt ebenfalls aus Indien 
und gelangte durch Ankauf in den Befitz des Herzogs von Orleans. 
Später wurde er von Napoleon I. zum Schmucke ſeines Degen⸗ 
knopfes verwandt. Der Florentiner, der ſich im Beſitz des öfter 
reichiſchen Kaiſers befindet, gehörte urſprünglich Karl dem Kühnen 
von Burgund, der ihn in der Schlacht bei Grauſon verlor, kam 
dann in päpſtlichen und ſpäter in fürſtlichen Befitz. Auch der 
Sancy hat feine beſondere Geſchichte, da er ebenfalls Karl dem 
Kühnen gehörte, der ihn 1477 in der Schlacht bei Nancy verlor. 
Anf dem Schlachtfelde gefunden, gelangte er ſchließlich in den Be⸗ 
fig eines franzöfiſchen Edelmannes Namens Saucy. Nach man 
cherlei wunderbaren Schickſalen, die ihn nach England verſchlugen, 
kam der Diamant in den Befitz der franzöſiſchen Könige und 
wurde ſchließlich für den ruffiſchen Kronſchatz angekauft. Von den 
übrigen Diamanten Iaffen fi fo intereſſante Schickſalswendungen 
nicht berichten, da fie größtenteils fi dauernd im Befige der Fa⸗ 
milien gehalten haben, die fie urſprünglich beſaßen. : 


Die Kaiſer⸗Manöver. Die Kaiſer⸗Manöver, die vom 
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den heiligen Krieg nach ſich ziehen werde. 


ssc ,õje s % e g 


Zu unferen Bildern. Se. 
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ü nicht zu verkennen, denn die Paraden find diesmal ſo 
5 alles der eigentlichen Manöver gelegt, daß für 
den Anmarſch der Gegner genügend Zeit und Raum bleibt, und 
die Verhältniſſe dadurch von vornherein einen etwas wehr kriege⸗ 
riſchen Anſtrich gewinnen. Im übrigen herrſcht diesmal hinſichtlich 
der Angaben über den Verlauf der Manöver und über die Ge⸗ 
gend, in welcher dieſe Manöver ſtaltfinden, ein ſo abſolules Still⸗ 
ſchweigen, daß es ſchwer hält, auch an der Hand flüchtiger Anga⸗ 
ben, die hier und da einmal gefallen find, Genaueres über den 
Zuſammenſtoß der Truppen vorher zu ſagen. Soviel ſteht feſt, 
daß jedenfalls in der Gegend von Corver und Höxler fich der erſte 
Teil des Feldzuges abſpielen wird, da hier für den Kaiſer und die 
militäriſchen Abgeordneten des Auslandes die erſten Quartiere er⸗ 
richtet worden find. f N 35 


Aus den marokkaniſchen Wirren. (Bild Seite 292.) 
In Fez, der Hauptſtadt des marokkaniſchen Landes geht alles drun⸗ 
ter und drüber, es herrſcht vollſtäudige Anarchie. Der Sultan 
und feine Miniſter find vom Pöbel im Palaſte eingeſchloſſen und 
zu der Zeit, wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, vielleicht ſchon hinge⸗ 
mordet. Neben Mulai Hafid iſt jetzt der ältere Bruder des Sul⸗ 
tan Abdul Aſis, Mulai Mohamed ebenfalls zum Sultan ausge ⸗ 
rufen worden. Es teilen ſich alſo jetzt glücklich fünf Prätendenten 
in den Beſitz der Herrſchaft. Ob der rechtmäßige Abdul Aſis nur 
irgend welche Chancen hat, erſcheint um ſo zweifelhafter, als die 
Truppen, die er fi zur Hülfe hergerufen hat, ſchon von Ras 
Uli geſchlagen worden find und ihm die erhoffte Hülfe nicht mehr 
bringen konnten. Unſer Bild gibt unſeren Leſern einen Ueberblick 
der Stadt Fez, einer echt mauriſchen Stadt. Die fremden Kolo⸗ 
nien haben die Stadt ſchleunigſt geräumt, die deutſche Kolonie 
war die letzte, die ſich in Sicherheit brachte. es x 


* * 


= 

Zur Lage vor Caſablauc a. Sultan Mnlay 
Hafid befindet ſich auf dem Anmarſche gegen Caſablau ca, und die 
Lage der Franzoſen unter ihrem Generale Drude iſt keineswegs 
beneidenswert, da zu den 10,000 Marokkanern, die jetzt bereits in 
dem Lager von Taddert im Südweſten der Stadt liegen, jetzt noch 
weitere 10,000 des Sultans hinzukommen werden. Freilich hat 


der Sultan angeblich erklärt, daß die Franzoſen mit der Beſtra⸗ 


fung der Schuldigen von Caſablanca im Rechte ſeien. Er hat aber 
auch hinzugefügt, daß jedes weitere Vorgehen der Franzoſen ſofort 
Wo nun hier die 
Grenze, das den Franzoſen Erlaubte und das Unerlaubte, zu ziehen 
iſt, darüber werden ſich die beiden Gegner kaum einigen können, 
und werden wir wohl ſchon in den nächſten Tagen aus der un 
mittelbaren Umgegend von Caſablauea von ernſten Zuſammen⸗ 
ſtößen hören. f N N 

* * 

* 


Das Lager der Fremdenlegion. Unfer heu⸗ N i 


9. bis 11. September dauern ſollen, und zu deren Beobachtung 
„wir unſeren Leſern hente Seite 290 eine neue ausführliche Ueber ⸗ 
ſtiechtskarte bringen, warfen ihre Schatten bereits voraud, Die Kain | {ft 
ſerparaden fanden noch Ende vor. Monats ſtatt und die Berftär- | 
kungen, welche dem 7. Armee Corps und dem 10. Armee Corps 
von Teilen des 4., 11. und 2. Corps beigegeben worden find, | 
ſtanden bereits mit den Stammtruppen in Parade. Ein Vorteil 
iſt bei den diesjährigen Kaiſermanövern füt die beiderſeitigen 
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wurde. Die Akademie hat dadurch den Charakter einer Univerſität 
erhalten und iſt durch kaiſerlichen Erlaß vom 22. Auguſt 1907 
zur weſtfäliſchen Wilhelmsuniverfität erhoben worden. Die feier⸗ 
liche Proklamierung hat in Münſter in Gegenwart des Kultus 
miniſters Dr. Holle ſtattgefunden und gleich darauf iſt der dentiche 
Kaiſer in Münſter eingetroffen, um durch feinen Beſuch dem Feſt⸗ 
akte erſt die richtige Weihe zu geben. Wir bringen unſeren Leſern 
heute Seite 293 das Bild der neuen Univerſität. 


Dem Abbruch geweiht. (Seite 293.) Das Hans, in 
dem einſt Daniel Defoe ſeinen weltbekannten Robiuſon ſchrieb, ift 
dem Abbruche geweiht. Man ſieht, daß alſo auch in England ſich 
nicht immer Menſchen finden, die ihr Vermögen an die Erhaltung 
von Nationalheiligtümern wenden. Daniel Defoe, der in dieſem 
Hauſe geboren iſt, gelebt hat, und auch ſterb, ſtammt aus einer 
Vorſtadt Londons, in der Nähe der jetzigen Toating Junction, 
einer kleinen Eiſenkahnſtation der Vorſtadt. Das Haus macht 
einen ziemlich verwahrloſten Eindruck und der prächtige Gerten, 
der dasſelbe einſt umgab und unter deſſen Bäumen die wunder⸗ 
ſamen Schickſale Robinſons zum erſtenmal aufgezelchuet wurden, 
find ſchon längſt verſchwunden. Es iſt bedanerlich, daß ſich wirk⸗ 
lich niemand gefunden hat, der der Ingend der ganzen Welt das 
ar . hat, in dem die Geſchichte ihres Lieblings geſchrie⸗ 
en wurde. „ as 


EI Buntes Alert. * “| 


Gemütlich. f 

Das kleine Karlchen hat mal wieder was kaput geworfen. Die Mutter 
kommt hinzu: „Des is ſich aber nich mehr auszuſchtehn mit d'r, ei du Luder! 
Jäden Tag! Und jäden Tag! Jeſchtern de Butterſchale un heute die Vaſe; 
was werſchte nu woll morgen kaput machen?“ 

Das kleine Karlchen: „Na, Mutter, des werſchte ja denn 
ſchon ſehn.“ 

— Ein Patient wartete drei Stunden im Vorzimmer eines berühmten 
Arztes und klingelte dann, am Ende feiner Geduld angelangt, nach dem 


Diener. N 
N Sie Ihrem Herrn“, ſprach er, „daß ich, wenn ich nicht in drei 


N Sagen r 
Minuten empfangen werde, wieder geſund fein werde.“ (Lo Scacciapen ſiert.) 
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— „Alles was fie ſagt, iſt übertrieben.“ 


aſt du Me wohl je nach ihrem Alter oder der Nummer ihrer Schuhe 
gefragt 7e N N N (Answers.) 


>IDIDI3BIIIIIEESEEESEESER 
Kapſelrätſel. 


Lieber Heinrich! 

Geſtern kam ich hier an und habe ein hübſches Unterkommen beim 
Fiſcher Uwe Sernom gefunden. Derſelbe hatte ein kleines Häuschen zu ver ⸗ 
mieten, mit Blech gedeckt, ohne moderne Einrichtung, aber ganz gemütlich, 
auch nicht weit vom Strande — 5 Minuten, wer raſch geht. Ich ſchreibr 
jetzt beim Lampenſchein im Garten, himmliſche Ruhe rings, vorhin hörte ich 
Ave läuten, jetzt ſteht am Himmel Stern an Stern, von weitem ſchallt das 
Branden der Wogen an mein Ohr — es iſt herrlich! 

1000 Grüße! 
Dein Eckart. 


Ps. 

Auf der Durchreiſe traf ich Emma in Berlin. Sie läßt Dich innig 
grüßen! ; 

Im Text dieſer Poſtkarte find die Namen von zwölf deutſchen Flüffen 
verſteckt. Welche find dies? 


Charade. 


Das Wörtchen, das die beiden erſten nennen, 
Lernt ſchon ein jeder auf der Schulbank kennen; 
Doch macht es manchem ſpäter noch Verdruß, 
Weil er, will er es brauchen, denken muß. 

Die dritte Silbe gibt ein Wort uns an, 

Das eine Zierde iſt für jeden Mann. 

Das ganze wird im Sprichwort oft genannt, 
Das ſicher viele ſchon als wahr erkannt. 


Rätſel. 


So mancher glaubt durch nich allein 
Zu wahrem Glück zu kommen, 

Doch, hat er mich, ſchaut bald er drein 
Mich ohne u genommen. ge 


KERRERERERRERILKKRRERILERERERTR * 4 & & Ne K. r ir & k Nc E & de dk & EIKE k E & N. N K 


Wie men InAmerika Eisenbahndämme beur- 


} U September, In 


Von Elimar Serum ih 

. \ ; Nachdruck verboten. 
Nun will der Sommer uns verlaſſen: N 

Die letzten Blumen blüh'n im Feld, 
Bald pfeift der Herbſtwird in den Gaffen 
Und tot und öde liegt die Welt. 
Du ſchauſt umher und kannſt's nicht faſſen, 
Daß all' dein Sonnenglück zerſchellt— 
September färbt die Blätterbänder, 

Zieht nebelfröſtelnd durch die Länder! 


Wie kurz der Tag! Die Sonnenſtrahlen 
Wie müpe. fir geworden find! 
Um den Akazienzweig, den kahlen, 
Mit rauhen Fingern ſpielt der Wind. 
Es raſchelt ſchon im Laub, im fahlen, 
Und Nebel flattern grau und blind 
Die Vögel flogen fort gen Süden, 
Nun träumt die Welt im Sterbefrieden ! 


Wie Wehmut fpinnt es durch die Lande, 
Da nun daz Sommerglück vorbei: 
Die Reiſezeit im Sonnen brande, 
Der Blüten mond, det Kuck ckſichrei! 
Die H erbſtfrau ueſtelt am Gewanrde 
Und ſtreut des Welkens Einerlei, 
Und hetzt die Stürme aus dem Norden, — 

Bis allts tot und ſtill geworden: 


Noch ift der Sommer nicht gegangen: 
September 1 9. lein iel 8 
Rotgold'ne Aepfel fa rangen, 


igen, — 5 
us gi w ar een glüht, 
5 mmt gegangen 
Sommer Nie 
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Rebdigiert vam Lodzer Schachklub, Perrtikauerſtr. 111.) 
Damenbauer gegen Könkgsbauer 
Aus der 2. Runde des Karlsbader Turnier. 


Weiß. Schwarz. 
C Schlechter. J. Mieses. 
1. e2—e4 47 -d5 
2.  edxXdh DdSs e d5 
3. Sbi-c3 Ddb—a5 
4. d- da 8g8—16 
5 S1 f3 LeS— g4 
6. Lf1— 2 Ssb8 ch 
7 - e 6—0 
8. 8f3— d2 ) Lg4 
9. Ddle2 Da5—hö ?) 
10. sd2—f3 S6 g4) 
11. 6—0 Sga e 
12. Dees 07-66 . 
13. St3—e5!1') Dh5—f5) 
14. g2— 4 Df5 - f6 
15. Scd}-e4 516 — 67 
16. Ses bc 
17. Tal- da De7 h 
18. Des 93 b7 - b5 
19. Td3—c3 5) - Tayxda 
20. Tes cc h5xXg4 
21. Te6Xe7+ Kc8X.c7 
22. Dfs-rä+ Kc - b7 
23. Des ed L18—e7 
24. Dd4 d7 Kb7—b6 r) 
25. a2— 44) Ths — de 
26. ad4—- a5) Kb6— a6 
27. Dd7 - 6 + Kas a5 
28. 62— 03 TdS - bs 
29. ke 2 1 Lei—a8 
30. b2 4 +)! Aufgegeben. 
% 2 
Gloſſen. 


1) Der „Kraftzug“ 8 
gut parieren. 
f 2) 9... Sc6Xd4?? 10. Les3xd4 nebſt Bua—b8, 

3) Schwarz ſolltt e7 es fpielen a 

4) Ein „einfaher“, aber ſehr kräftiger Zug. 

5) Gegen 14. 92 —4 giebt's keine andere Parade: 

15. d Keb wäre, naturlich, ein Selbſtmord. 

6) Droht 20. Df3— 43. 3 

. Kb7—b8 geht die Schwarze Partie in wenigen 


. SchXe5 


7) Auch nad 24. 
Zügen zu Grunde: 24. Kb7 bs: 25 d7—b5 — Kbs—a8; 26. 
Db5— 66. K a8—b8; 27. Tl — di (Drohung 7d1—47) Tns—d8; 28. 


TalxXds-+ Le7Xd8; 29. Sei—d6 Dhi—85+; 30. Kel--bl Deb db; 
31. De6—c8X. i 


Stellung aus einer in Dftemer. Amaleur- Turnier A am 25. Juni 1907 
a a veſpielle Partie. 5 


Schwarz. 


Weiß. 

Daniuschewski. O’Hanlon. 

44. Sch— 31 De 

Droht Sd3— ff. —e5 4 

45. Kd5— d4 f 17—18 Pariert 46. Kai 
. 83 nebſt Seh - 

46. b2— h3 Kg6—h6 

47. T7—c6 Td2—h2 

48. Tes caG Th2xh3 

49. 64— e Tha —h4 + 


Herausgeber und 8 A. DREWING. 


| 
Ä 
| 
1 
! 
1 


. e765 läßt fi durch andere Züge nicht 


50. Kd4—d5 Th4—-h5 

51. Kd5— e Th5s—h4 + 

52. Ke - d5 Th4—h5 

53. Kdd—c4 - Th5—h4 + 

54. Ke 65 Ih —e4 

55. eb-e6 g7 = g5 

56. 8d3—12 Tesi—el 

57. Kd3- d2 Tel bl 

58. 66—67 1Tb1—b2 + 

59 Kdz— 3! Tb2-b3 + 

59 Kd2— 03? Tb2- e2. . 
60. Kdd—d4 Giebt ouf. . 
(60 .. Tb3-b4+ 6l. Kd4—05 TbA—b8 62. Sf2—g4-- und 

Sg: fü). 8 5 . 


Bedenkzeit Weiß 3 St. 30 a — Schwarz 3 ee 


Stem aus einer kürzlich in Lodz gespielten Vorgabe. Partie. 


Ben 


Schwarz. 


Weiß. 
Rotlewi. Grossman. 
nn Tal) | Be 
0-0. 971 15—f4 2 
2 sz St6—g4 
2. N Stb 3. Lexh5+ und weiß gewinnnt. 
3. Dil- d8 KesS—f7 
4. Se! d6 - Kf7—g7 
5 Dds- e. E87 88 
6. Le2— d3- De5 15 
7. Lds c f5 - 86x fö 
8. De7— 7 Kg g 5 e 
9. 07-7 Kg5—h 4 
10. Dg7 27 Sg4 - f6 
11. Dea7xf6-+ Khä4—g4 
12. b2— hq . 
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Die e urafung des Silben-Rätfels in unſerer vorigen Sonntags 


Beilage lautet: 
Bornholm. 


a Ente 19815 . 15 50 Alma Kühn, Waldemar 
e e, Paula Vetter d 
Reißmann, Heinrich Schrader. 5 Ir, Reale 8 Tu 
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i Die Auflöſung des Zahlenrätſels in abſerer vorigen Sonntage 


Beilage Iantet: 


3. Tag, 4. Gau, 
Auguſt. 


Mich ti 9 gelöft von: Alma gi n. Waldemar Kerlow, 
Wenske, Paula Vetter, a Brückert, 5 W. Lan ger, Ch. 5 nie 
Hulda und Mirele Orzech, M. J. Bruten, Albert Schwelle, David Skro. 
biszek, Chaskel Ozialowski, Regina und Sig mund Reißmann, Alefander Klotz 
und Heinrich Schrader, ſämtlich in ken Datei Herter in: . B bb ünd E. 
N aus Bebiauiet, z ; * 


1. Arm, 2. Rum, 5. a, 6. Lan. 


Beilage lautet: f 

Pogner — Wagner u . 25 

Ric tie gelöft von: Elif Paſchke, Heinrich ne 7 
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Die Aae des Hatsel Biſichens in uufkter vorigen emden, 


